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Leben und Schaffen

M an hat fast hundert Jah re  gebraucht, um die R ichtigkeit vieler 
A ussagen des grossen russischen  Denkers, V. S. S o l o  v 'e  v, über 
d ie V ereinigung der C hristen voll und ganz zu w ürdigen. A ls M otto 
seines Lebens w ählte  S o l o  v 'e  v  die Devise: C aeteium  censeo: 
Ρτim um  et ante omnia Ecclesiae unitas instauranda est; ignis ίο - 
vendus in gremio sponsae Christi.1 Er ste llte  fest, dass es eine be­
sonders schw ere Sünde des zur V ereinigung der M enschheit be­
rufenen Christentum s sei, d ie Einheit zerschlagen zu haben und dass 
die w ichtigste A ufgabe darin  bestehe, jene  Einheit w iederherzu­
stellen.2 Seit der Zeit S o l o v ' e v s  hat sich nicht w enig zum 
Besseren gew endet. Die A bneigung gegenüber den getrennten  
östlichen Brüdern hat sich nicht nur erheblich  verringert, sondern 
auch das In teresse an ihren geistigen Schätzen w ächst ständig. Im 
Rahm en dieses seit D utzenden von Jah ren  anhaltenden Prozesses 
w erden stets neue  ,.Entdeckungen '’ gem acht. So erw eckten z.B. in 
den zwanziger Jah ren  die Ideen S i m e o n s  des N euen Theologen 
im W esten  w aches Interesse. G egenw ärtig  ist die Lehre des hl. 
Gregor P a 1 a m a s w eiterh in  G egenstand lebhafter U ntersu­
chungen. Darüber h inaus gibt es bestim m te Bereiche des christlichen 
Lebens des Ostens, d ie den  W esten  unverändert faszinieren wie 
z.B. seine Spiritualität. A uf diesem  Gebiet w ird in letz ter Zeit dem 
ostchristlichen G ebet grosse A ufm erksam keit gewidmet, dessen 
Praktiken und M ethoden sich durch spezifische M erkm ale aus­
zeichnen.

Es gibt jedoch auch andere Bereiche, die der W esten  in grösserem  
M asse für sich nutzen könnte. Dazu gehört auch die russisch-ortho­
doxe M oraltheologie.3 Zwar ist diese Disziplin im V ergleich zu an ­

1 V. S. S o l o v ' e v,  Pis’ma, Bd. 2, S. Peterburg  1909, 118.
2 Vgl. V. S. S o l o v ' e v ,  Velikij  spor i chrisłianskaja politika, Sobranie  

socinenij,  Bd. 4, S. P eterburg2 1911— 1914, 63, 107.
3 Vgl. J. P r y s z m o n t ,  Ansätze moraltheologischen Denkens in der russi­

schen Orthodoxie und die Erneuerung der katholischen Moraltheologie, O stk irch li­
che Studien 17(1978) 25—36.
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deren Zw eigen der Theologie in Russland verhältn ism ässig  schw ä­
cher entw ickelt, dennoch ist sie einer näheren  U ntersuchung wert. 
Sie verm ied in ziem lichem  M asse die Fehler der katholischen  Mo- 
raltheo log ie  des 17. und 18. Jh. und bew ahrte in höherem  Grade 
als der Katholizism us die V erbundenheit m it den Q uellen der christ­
lichen Lehre — der hl. Schrift und den K irchenvätern. Die Theologie 
des O stens zeichnet sich durch  grosse Treue gegenüber der frü­
hesten  'christlichen Tradition und der patriotischen Lehre aus. 
Obw ohl m an m anchen W erken der russischen M oraltheologie eine 
gew isse P rim itiv ität oder sogar A rchäologism us oder eine zu schul* 
m ässige Fassung vorw erfen könnte, en thält sie viele w ertvolle  Din­
ge

U nter den russischen M oraltheologen kann m an W erke antreffen, 
die n icht nur n ich t durchschnittlich, sondern sogar hervorragend 
sind. Zu le tz ten  ist vor allem  das Schaffen Bischof F e o f a n s  
des K lausners zu rechnen. Dieser Theologe verdient es w egen der 
O riginalität seiner Idee, der Selbständigkeit der Konzeption sowie 
w egen seines um fassenden Schrifttum s und seines grossen Ein­
flusses sowohl auf die russisch-orthodoxen Theologen als auch auf 
breite  M assen der G läubigen in Erinnerung gebracht zu werden. 
S. T y s z k i e w i c z ,  H istoriker der russischen M oraltheologie, 
nenn t ihn ohne Zögern den hervorragendsten  russischen M oraltheo­
logen des 19. Jh .4

In vorliegendem  A rtikel behandeln  w ir zuerst sein Leben und 
seine w issenschaftliche Bildung und dann sein schriftstellerisches 
Schäften, das w ir am Schluss m it der russisch-orthodoxen M oral­
lehre  zu vergleichen suchen.

1. Leben und w issenschaftliche Bildung Bischof Feofans

Bischof F e о f a n  in der theologischen L iteratur als „der Klaus-: 
ner" bekann t — in der W elt als Georgij V asil'evic G o v o r o v ,  
w urde am 10.1. (des G regorianischen Kalenders) 1815 im Dorf Cer- 
navsk  des G ouvernem ents O rel geboren, w o sein V ater Pfarrer 
w ar.5 1823 kam  er im Städtchen Liven' zur Schule, ab 1829 besuchte 
er das G eistliche Sem inar in Orel. N ach Beendigung des Sem inars 
(1937) w urde er zu w eiteren  Studien an die K iever G eistliche Aka-

4 S. T y s z k i e w i c z ,  Moralistes de Russie, Rome 1951, HO, 200.
5 Bei der B earbeitung  des b iographischen  A brisses des Bischofs F e o f à n  

w urde vor allem  auf fo lgende B iographien zurückgegriffen: I. K o r s u n s k i j ,  
Preosvjascennyj episkop Feoian, b y v s y j  Vladimirskij i Suzdalskij, Biograliceskij  
ocerk, M oskva 1895: Preosvjasöennyj Feoian Zatvornik V ysen skij,  M oskva 1895: 
M. A. K r u t i k o v ,  Svjatite l Feoian Zatvornik i podviznik V ysen sko j  pustyni,  
M oskva 1895: P. A. S m i r n o v ,  Zizn' i uëenie Preosvjasëennogo Feoiana Vysen-  
skogo Zatvornika,  Sack  1905; M. I. C h i t r o  v, Preosvjascennyj Feoian Zatvornik  
Vysenskij,  M oskva2 1905.
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dem ie geschickt. Am 15.2.1841 leg te  er die M önchsgelübde ab und 
nahm  den Nam en F e  o f  a n  an, am 1.7. empfing er die P riester­
weihe.

Im selben Jah r übernahm  er' die Funktion des Rektors der K iever 
Sophienkirchen-Schule, die er bis Dezember 1842 ausübte, als er 
zum Inspektor und Professor für Philosophie im G eistlichen Se­
m inar in N ovgrod ernannt wurde. Dort w eilte  er bis 1844, dann 
w urde er Dozent am Lehrstuhl für M oral- und Pastoraltheologie an 
der G eistlichen A kadem ie in Petersburg und übte die Funktion des 
ste llvertre tenden  Inspektors aus. 1847 w urde er zum M itglied der 
orthodoxen M ission ernannt, die sich nach Jerusalem  begab, wo er 
bis 1855 w eilte. Die R ückreise nu tzte  er dazu, Sehensw ürdigkeiten 
in Italien und D eutschland zu besuchen.

N ach seiner Rückkehr nach Russland erh ielt F e o f a n  die 
Berufung zum Dozenten für K irchenrecht an der Petersburger G eist­
lichen Akadem ie. Im selben Jah r w urde er A rchim andrit und dann 
Rektor des G eistlichen Sem inars in O loneck. Im Jah re  1856 w urde 
er zum Rektor der K apelle an der russischen Botschaft in K onstan­
tinopel und 1857 zum Rektor der G eistlichen A kadem ie in Peters­
burg ernannt. 1859 übernahm  er das Bischofsamt in Tam bov (W eihe 
am 1.6.). Nachdem  er sich vier Jah re  lang sorgsam  der V erw altung 
des Bistums gew idm et hatte, w urde er nach der Diözese Vladim ir 
versetzt, wo er sein Am t bis 1866 ausübte. Dann entsagte er diesem  
Amt und begab sich in die Klause beim K loster V ysa im Bistum 
Tambov.

1872 fasste Bischof F e  o f  a n  den Entschluss, sich völlig 
zurückzuziehen. Zu diesem  Zw eck brach er fast alle  persönlichen 
K ontakte ab, ausser der K orrespondenz. Seitdem  w idm ete er sich 
ausschliesslich dem Gebet und der schriftstellerischen Arbeit. In 
A nerkennung seines Beitrages zur theologischen W issenschaft 
verlieh  ihm die Petersburger G eistliche A kadem ie 1890 für sein 
W erk  den Grad eines Doktors der Theologie (sehr selten verliehen; 
schon der Grad eines M agisters berechtig te  dazu sogar, den Titel 
eines ordentlichen Professors zu erlangen), und alle vier G eistlichen 
A kadem ien w ählten  ihn zum Ehrenm itglied. Er starb am 6. 1. 1894. 
im Rufe der Heiligkeit.

W ährend seines Studium s erw arb F e o f a n eine gründliche 
theologische A usbildung und eine gute w issenschaftliche V or­
bereitung. Er w ar ein überdurchschnittlich  begabter und äusserst 
arbeitsam er M ensch. Diese persönlichen Eigenschaften, die durch 
die M ühe guter Lehrer en tw ickelt w urden, entschieden über seine 
Liebe zum Studium  und dessen ständiger Vertiefung. Besonders 
nachhaltig  beeinflusste ihn sein Studium  an der K iever G eistlichen 
Akadem ie, die zu jener Zeit ein hohes N iveau aufwies. U nter den 
M enschen, die eine dauerhafte  Spur in der Persönlichkeit F e o -  
f a n s  hinterliessen, ist insbesondere der dam alige Rektor der Kie-
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ver A kadem ie Bischof I n n o k e n t i j  ( B o r i s o v )  zu erw ähnen, 
ein w underbarer M ensch sow ie ein hervorragender W issenschaftler 
und Schriftsteller — ein M oraltheologe und berühm ter Prediger, 
der spätere  Bischof von Cherson, der durch seine Persönlichkeit die 
gesam te A kadem ie beeinflusste. V iel verdank te  er auch dem Archi- 
m andrit D i m i t  r i j, Inspektor der K iever Akadem ie, der die S tu­
den ten  als Professor für Dogm atik m it seinen V orlesungen begei­
sterte. Von der Persönlichkeit D i m i t  r i j s kann  d ie  Tatsache zeu­
gen, dass er später als Bischof von Tula, als er nach O dessa versetzt 
wurde, kein Geld für den Umzug hatte, w eil er alles, w as er besass, 
an die Arm en verteilte . Als m an Geld für diesen Zw eck gesam m elt 
hatte , ha t er es w ieder ausgegeben, und m an m usste deshalb eine 
zw eite  Sam mlung durchführen. Er w ar später Bischof von Cherson. 
F e о f a n verblieb auch un ter dem Einfluss des V erfassers des ersten  
Lehrbuchs der H om iletik in russischer Sprache, dem Laien-Professor 
d ieses Fachs, J.K. A m f i t e a t r o v ,  der für ihn Sym pathie und 
F reundschaft empfand und die ersten  w issenschaftlichen Schritte des 
jungen Theologen überw achte.

G rosse B edeutung für die w issenschaftliche Bildung F e о f a n s 
h a tte  sein A ufenthalt im Ausland, d.h. in Jerusalem  und K onstanti­
nopel; insbesondere der siebenjährige A ufenthalt in Jerusalem  
spielte in seinem  Leben eine bedeutende Rolle. Er erm öglichte es 
ihm, die m odernen Sprachen kennenzulernen  (insbesondere franzö­
sisch), seine Griechisch- und H ebräischkenntnisse zu vertiefen  und 
sich das N eugriechische und A rabische anzueignen. Dieser A ufent­
halt gesta tte te  es F e o f a n  auch, enger m it dem Katholizismus, 
P rotestantism us und den östlichen Konfessionen (z.B. den Arm eniern) 
in Berührung zu kom men und die Lehre anderer christlicher Gem ein­
schaften, ihre Liturgie und ihr k irchliches Leben näher kennenzuler­
nen. In jenen  Jah ren  ha tte  F e о f a n  d ie M öglichkeit, zahlreiche 
K ontakte anzuknüpfen und Dialoge zu führen und m anchm al an 
einer gem einsam en karita tiven  A ktion teilzunehm en. Vor allem  je ­
doch w ar das ein Zeitraum  in tensiven  Studium s der hl. Schrift, die 
stets F e o f a n s  Lieblinsgfach darstellte, sowohl im Sem inar als 
auch an der Akadem ie. Es bere ite te  ihm auch Vergnügen, die Schrif­
ten  der V äter zu lesen, wobei er n ich t nur nach gedruckten Schriften 
griff, sondern auch nach  H andschriften in  den Bibliotheken alter 
k leine W erke alter asketischer Schriftsteller.

U nter B erücksichtigung seiner w issenschaftlichen K ontakte und 
seines Fleisses kann  m an ohne w eiteres sagen, dass er e ine w issen­
schaftliche Bildung erw arb, w ie kaum  einer seiner Zeitgenossen. Es 
ist also n icht verw underlich, dass er als einer der gebildetesten  und 
gelehrtesten  M änner seiner Zeit in Russland galt.

Besonders d ie Bibliothek, die F e о f an besass, kann  ihn als 
M ann der W issenschaft ausw eisen. In seiner K losterklause verfügte 
er w ohl über eine der grössten dam aligen p rivaten  B ibliotheken in
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Russland. Beweis für die R eichw eite seiner In teressen  ist n ich t nur 
die riesige A nzahl der Bände in  dieser Bibliothek, sondern auch 
ihre inhaltliche V ielfalt. In seinen Sam m lungen befand sich nicht 
nur die 29 bändige G eschichte Russlands von S. S о 1 ο v' e v, son­
dern auch die W eltgeschichte von S c h l o s s e r ,  W erke  von 
H e g e l ,  F i c h t e  und J a c o b i .  Es überw ogen natürlich  theolo­
gische W erke, also fast alle theologischen Zeitschriften, verschiede­
ne A usgaben und Ü bersetzungen der hl. Schrift und verschiedene 
K om m entare zur hl. Schrift, d ie Schriften der K irchenväter, darunter 
auch in einer m onum entalen A usgabe von M igne, und viele andere 
W erke in französischer, deutscher und englischer Sprache. Es sei 
hinzugefügt, das F e o f a n  ausserordentlich  bescheiden w ar und 
seine persönlichen Bedürfnisse auf ein M inimum beschränkte, 
w ährend er erhebliche Summen für Bücher ausgab.

F e о f a n beschäftig te sich vornehm lich m it Patristik  und den 
alten  asketischen Schriftstellern. Das w ar eng verbunden m it seiner 
A chtung für d ie  bodenständige russisch-orthodoxe Tradition. Sie 
verfolgte die Linie, die von solchen M eistern des christlichen Lebens 
vertre ten  wurde, w ie der hl. N i l  von Sora, der hl. D i m i t  r i j 
von Rostov und der hl. T i c h o n  von Zadonsk. Insbesondere Letz­
te re r üb te  einen gew altigen Einflusss auf das Leben und Schaffen 
F e о f a n s aus.

Seit frühester K indheit v ereh rte  F e  о f a n  den hl. T i с h  о n, 
den er sich zum Vorbild w ählte. Bereits dam als pilgerte  F e о f a n 
an das Grab des hl. T i c h o n  ( F e o f a n s  Heim atdorf C ernavsk 
lag nicht allzuw eit von Zadonsk entfernt), und d ie V erehrung für 
ihn bew ahrte er sein ganzes Leben lang. Die Biographen heben diese 
V erbundenheit bereits in der Sem inarzeit hervor, er selbst hingegen 
beschreibt lebhaft seine Freude, als er 1865 als Bischof an der 
Öffnung der Reliquien des H eiligen teilnahm . F e  o f  a n  ist V er­
fasser des Lebenslaufs des hl. T i  с h o n  in den „Tam bover Diöze- 
sannachrich ten". Er m alte auch eigenhändig sein Bild und bew ahrte  
es in seiner Klause auf.6 Er eiferte dem hl. T i с h ο n in seinem  
ganzen Leben nach. G enau w ie jener lieb te  er das einsam e Leben, tra t 
ins Kloster ein, m achte K arriere auf w issenschaftlichem  Gebiet, w ar 
ein eifriger H irte im Bischofsamt, schliesslich verzich tete er jedoch 
auf d ieses Amt und schloss sich in der K lause ein. Er w ar ein her­
vorragender Prediger und Schriftsteller, der sich einem  ähnlichen 
Thema w idm ete w ie T i с h  о n, d.h. der A sketik  und M oral. Beide 
w erden auch zu den hervorragendsten  russischen M ystikern gezählt. 
Ihre W erke w urden von der russischen B evölkerung unw ahrschein­
lich viel gelesen. Auch, w enn es sich um theologische A nsichten 
handelt, herrscht zwischen beiden w eitgehende Übereinstim mung.

6 M anchm al w idm ete sich Bischof F e о f a n  auch der M alerei und band 
selbst Bücher ein. A usserdem  h a tte  er e ine  D rehbank.
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Bischof F e о f a n  w ar n ich t nur Theologe und Theoretiker des 
geistlichen Lebens, er führte auch selbst ein ausgeprägtes geistliches 
Leben. Seine M oraltheologie ist n icht nur das Ergebnis von Studien 
und Ü berlegungen, sondern auch, vielleicht vor allem, eigener A rbeit 
an sich selbst, grosseh Eifers, grösser H artnäckigkeit, strenger A s­
kese und des tiefen, dem G ebet gew eihten Lebens. F e о f a n reali­
sierte sein ganzes Leben hindurch das, w as er in seinen Schriften 
und Predigten lehrte. A nachoret aus Überzeugung, verw irk lich te er 
28 Jah re  lang das Ideal des östlichen M önchs, der sich durch eine 
heldenhafte A nstrengung (russ. podvig), darum  bemüht, sein Herz 
vollkom m en zu reinigen und die Leidenschaften zu dämpfen, um 
durch immer vollständigere V ergeistigung Gott näher zu kommen.

Es könnte  den A nschein haben, dass F e о f a n infolge seiner 
Liebe zur Einsam keit und W issenschaft in seiner K losterklause vom 
Leben abgeschnitten war. Tatsächlich jedoch w ar ihm das zeitge­
nössische Leben m it seinen Problem en nah, und er kann te  es gut. Als 
Bischof stand er den Bedürfnissen seiner Diözesanen aufgeschlossen 
gegenüber, er trug  Sorge um das in te llek tuelle  und m oralische N i­
veau des K lerus.7 Er w ar auch gut m it Ström ungen vertraut, d ie  die 
B evölkerung seiner Zeit beschäftigten. Er ha tte  in seiner Bibliothek 
W erke der M aterialisten, die in jener Zeit gelesen w urden und 
kann te  sie. Er bekäm pfte die A nhänger der Sekten, die dam als voller 
Fanatism us w irkten. Er bem erkte den  negativen  Einfluss der A n­
sichten von Lev T o ł s t o j  und stelle  sich ihnen m it aller Kraft 
entgegen. Er w ar sich der N öte und Schw ierigkeiten der orthodoxen 
K irche in Russland bew usst, er nahm  den m angelnden Eifer unter 
dem Klerus, d ie N otw endigkeit einer Reform der liturgischen Bücher 
und deren A npassung an die Bedürfnisse des zeitgenössischen Le­
bens sow ie d ie U nzulänglichkeiten der hl. Synode w ahr (die M issver­
ständnisse m it ihr w aren einer der G ründe dafür, dass er sich in 
die K lause begab).8

2. Das Schaffen Bischof Feofans

Das Schaffen Bischof F e o f a n s  ist sehr um fangreich. Er schrieb 
schon als junger Professor, gab Predigten heraus, auch jene, die er 
als H irte  beider Diözesen hielt. In seinem  schrifstellerischen Leben 
ist besonders die Zeit, die er in der Einsam keit verbrachte, ein 
Zeitraum  um fassenden Schaffens.

Das schriftstellerische W erk  F e o f a n s  lässt sich in  drei Grup­
pen einteilen. Zur ersten, die uns hier vor allem  interessiert,

7 Vgl. A. K l u c a r e v ,  P ieosvjaScennyj FeoSan Z a tvorn ik  i ego p a sty iska ja  
deja tel'nost', P ravoslavny j Sobesedmik 1901, Teil 1, 498—522, 571—595.

8 Vgl. I. K o r s u n s k i j ,  Smysl żizni i d e ja te l'n o s ti preos. F e  o f  a n  a (G o ­
v o r o v a ) ,  B ogoslovskij V esta ik  4(1895), Bd. I, 101; P. A. S m i r n o v ,  a.a.O., 84.
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gehören W erke asketischen und m oraltheologischen Inhalts. Die 
zweite bilden K om m entare zur hl. Schrift. Die dritte  Gruppe 
schliesslich sind Ü bersetzungen der K irchenväter und der M eister 
des geistlichen Lebens.

Aus der asketischen und m oralischen Literatur besitzen folgende 
W erke besondere Bedeutung: A briss der christlichen Moral9 und 
Der W eg  zum  Heil.10 Sie enthalten  eine system atische D arstellung 
der Sittenlehre. Sie stam m en aus der frühen Schaffenszeit des Bi­
schofs, noch aus den Jahren  1846-47, und b ildeten  die G rundlage für 
seine V orlesungen an der Petersburger A kadem ie. U rsprünglich w ur­
den sie in Form von Briefen un ter dem Titel Briefe über das christli­
che Leben11 veröffentlicht. N eu überarbeitet und ergänzt erschienen 
sie als zwei getrenn te  Bücher. Diese beiden W erke, darüber sind sich 
alle Biographen und Forscher des Erbes von Bischof F e о f a n 
einig, en thalten  eine grundsätzliche D arstellung seiner theologischen 
Lehre im Bereich der M oral und des geistlichen Lebens.

Für U ntersuchungen der S ittenlehre F e о f a n s hat der Abriss 
der christlichen Moral grundlegende Bedeutung. M an kann ihm zwar 
eine skizzenhafte Behandlung gew isser Problem e und eine nicht sehr 
übersichtliche G liederung vorwerfen, das ändert jedoch nichts an 
der Tatsache, dass darin die H auptideen F e o f a n s  zum A usdruck 
kommen. Dieses W erk ist eher der allgem einen M oral (Fundamen- 
talm oral) gewidmet. Es behandelt die G rundlagen des christlichen 
Lebens, die Eigenschaften sowie die S truktur des sittlichen H andelns 
eines Christen. G egenstand der Erörterungen im zw eiten Teil sind 
einzelne Fragen der Theorie des sittlichen Lebens. Im ersten  Kapitel 
spricht der Verfasser vom  Glauben und vom Leben aus dem Glauben, 
w obei er dem Leben in der K irchengem einschaft das H auptaugen­
m erk widm et. Das zw eite Kapitel befasst sich mit den Pflichten im 
Bereich des Fam ilienlebens, des kirchlichen und staatlichen Lebens.

Der W eg  zum  Heil ist das W erk  F e o f a n s ,  das seine Auffas­
sung vom christlichen Leben am deutlichsten  zeigt. Dieses W erk 
bildet das Fundam ent aller Schriften des V erfassers und ist der A us­
druck seines eigenen W eges.12 N ach den W orten  F e o f a n s  selbst 
befindet sich im W eg  zum Heil alles, w as er bisher geschrieben hat, 
alles, wom it er sich gegenw ärtig  beschäftigt und alles, w as er noch 
schreiben wird. A ls der V erfasser sein W erk  am Ende seines Lebens 
durchsah, s te llte  er fest, dass es voll und ganz seinen A nsichten

0 Nacertanie christianskogo nravoucenija, M oskva 1891.
10 Put' ko spaseniju. Kratkij оcerk asketiki.  S. Peterburg 1868— 1869.
11 Pis’ ma o christianskoj żizni w 4-ch ćastjach episkopa Feoiana. Pribavlenija  

M oskva 1858— 1860.
12 Vgl. I. K o r s u n s k i j ,  Preos. ep. Feoian, a.a.O., 251; N. A r c h a n g e l ­

s k  i j, Zadaća, soderzanie i plan sistem y prawoslavnochristianskogo nravoucenija,  
Sim birsk 1894, 36.
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entspräche.13 Er empfahl es auch als Leitfaden des christlichen Le­
bens. Dieses Buch, das die Problem e des christlichen Lebens von 
der p rak tischen  Seite her behandelt, also d ie Realisierung der christ­
lichen Ideale selbst, b rachte F e о f a n  die grösste Popularität. Es 
w urde in vielen  A uflagen herausgegeben, und S. T y s z k i e w i c z  
bem ühte sich 1962 in Brüssel um seine Réédition (in Offset) als 
e iner Publikation, die für das G edankengut des russischen M oral­
theologen besonders charakteristich  ist.

U nter den anderen W erken  F e o f a n s  sind die Briefe über das 
geistliche Leben14 an erster Stelle zu nennen. Den G rund dafür, dass 
F e о f a n sie niederschrieb, lieferte d ie  V eröffentlichung der Briefe 
des Grafen S p e r a n s k i j  (1772-1839) im Jah re  1870, des V erkün­
ders des „wahren, innerlichen" Christentum s im G egensatz zum 
kirchlichen Christentum . In diesem  W erk  skizziert der orthodoxe 
Bischof die H auptetappen  des geistlichen Lebens, es bildet sozusagen 
eine Zusam m enfassung seiner Lehre vom  W eg  zum  Heil.

Eine w ichtige Position stellte  das Buch dar W as ist das geistliche  
Leben und w ie  soll man sich darauf e in s te lle n 15 das an einen konkre­
ten  A dressaten  („ein gew isses junges Fräulein") gerichtete Briefe 
en th ielt und sich m it dessen konkreten  Problem en befasste. Dieser 
eingängliche und überzeugende V ortrag der Lehre des christlichen 
Lebens ist, nach M einung F e o f a n s ,  besonders für den jugendli­
chen Leser geeignet.

W ertvoll sind auch die Briefe an verschiedene Personen über 
verschiedene G egenstände des G laubens und des Lebens.15 Bischof 
F e о f a n berührt darin  grundlegende Problem e des christlichen 
Lebens: die Frage des Ziels des M enschen als W esen, das auf den 
Um gang m it Gott e ingestellt ist; das Problem, auf den W eg des 
H eils zurückzukehren und den Eifer bei der V erw irklichung dieses 
W egs sowie die Form en des Zusam m enwirkens des M enschen m it 
der Gnade, Besondere Beachtung verdienen die in dieser Sammlung 
en thaltenen  Briefe an eine gew isse Person in Petersburg, da dort ein  
neuer Lehrer des Glaubens aufgetaucht ist17 — sieben an der Zahl. 
Zuerst in der Zeitschrift „Duśepoleznoe ctenie" veröffentlicht und 
gegen P a ś к  о v, einen A nhänger Lord R e d s t o c k s ,  gerichtet, 
gehören sie zu den besten  Schriften, d ie der Feder F e o f a n s  e n t­
stammen. Sie sind ein w ahres M eisterw erk, in dem man die Tiefe 
der Gedanken, die Präzision der Form ulierungen, die Treffsicherheit 
der A rgum ente bew undern kann. Sie haben vor allem  dogm atischen

13 Pis'mo. D uśepoleznoe C tenie, M oskva 1894.
14 Pis'та о duchovno j iizn i. M oskva 1872.
ls Cto to est' duchovnaja  żizn ' i как  na nee n a stio it'sja, M oskva 1878.
16 Pis’m a к  raźnym  licam  o raźnych  predm etach  v e ry  i iizn i, M oskva 1882.
17 Pis'ma к  odnom u licu w  Sanktpeterburge po povodu  po javlen ija  novogo  

ucitel'a very .
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und apologetischen Charakter, en thalten  jedoch auch tiefe sittliche 
Im plikationen, insbesondere dort, w o davon die Rede ist, dass der 
G laube allein  nicht ausreich t und m enschliches M itw irken vonnöten 
sei, um das Heil zu erlangen und die K onsequenzen genannt w erden, 
die sich aus dem  ekklesialen  C harakter des christlichen Lebens er­
geben.

Zur selben K ategorie gehört das W erk  W as  für denjenigen  not­
tut, der sich bekehren liess und den rechten W eg  des Heils ein­
schlug.18 Der V erfasser m acht auf die N otw endigkeit aufmerksam, 
sich der geistigen Leitung zu unterw erfen, sich an die äussere O rd­
nung und die im geistigen Leben geltenden Regeln zu halten, um auf 
dem  W eg des Heils durchzuhalten. Dieses W erk verm ittelt eine 
V orstellung von der Bedeutung, die der geistlichen Führung und 
der Art, d iese Führung durch die S tarzen zu praktizieren, beigem es­
sen wurde.

M an darf die k leineren  W erke Feofans nicht um gehen, die aus 
Aphorism en entstanden, die in Zeitschriften abgedruckt w urden, w ie 
G edanken für jeden  Tag des Jahres nach kirchlichen Lesungen aus 
dem  W ort G ottes19 und Kurze G edanken für jeden  Tag des Jahres, 
dargelegt nach Tagen der M onate.20 M an kann dort viele  w ertvolle  
A ussagen finden, die sowohl asketisch-m oralische Prinzipien als 
auch deren A nw endung im Leben betrafen. Es sei noch das Büchlein 
Seele und Engel, nicht Körper, sondern G eist21 erw ähnt, in der auch 
Elem ente der A nthropologie F e o f a n s  auftauchen.

Zur G ruppe der W erke m oralischer Them atik m ussten in gew is­
sem Sinne auch die Predigten des Bischofs F e о f a n  gerechnet 
w erden. N eben einer dogm atischen Darlegung en thalten  sie viele 
H inw eise rein m oralischen C harakters. Ihre K larheit und Tiefe ve r­
w eisen auf die Persönlichkeit des V erfassers als Theologe. Dabei 
zeugen die treffenden Form ulierungen, die k lar entw ickelten  G edan­
ken  von dem hervorragenden  Talent F e o f a n s  als Prediger. Chro­
nologisch sind die Predigten d ie ersten, die er als Rektor der Peters­
burger G eistlichen A kadem ie h ielt.22 Einen rein m oralischen A spekt 
haben die Predigten über Busse, hl. Kom m union und Verbesserung  
des Lebens.23 Die w ichtigsten  Predigtensam m lungen stam men aus

18 Cto potrebno poka javsem u  i v s tu p ivsem u  na clobryj pu t’ spasenija, M osk­
va  1882.

«  My s'li na k a żd y j den' goda po cerko vn ym  ćten ijam  i z slova  Boźija, M osk­
va  1883.

20 K ra tkie  mys'H  na k a żd y j den ' goda, raspo lozennye po äislam m esjacev, 
M oskva 1883.

*1 Duśa i A n g e l ne te lo  a duch, M oskva 1891.
22 Slova S. PeteibuTskoj D uchovnoj A kadem ii R ektora  Archim andrita  Feo- 

lana, S. Peterburg  1859.
28 O pokajanii, prićaścenii sv . C hris tovych  ία /η  i ispravlenii żizni. S. Peterburg  

1868.
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der Zeit, als F e о f a n das Bischofsamt ausübte, zwei aus der 
Am tszeit in der Diözese Tam bov24 und eine grosse aus der Zeit, 
als er die Diözese in V ladim ir25 verw altete . Ein Teil von ihnen w urde 
in der Sammlung un ter dem  Titel Predigten zu Festen Christi, der 
M utter G ottes und zu  anderen Feierlichkeiten26 veröffentlicht.

Eine grosse G ruppe un ter den W erken  F e o f a n s  bilden Bibel­
kom m entare. Eine besonders w ichtige Position nehm en die Kommen­
tare  zu den Paulusbriefen ein.27 Feofan kom m entierte alle Briefe, nur 
den Kom m entar zum Brief an die H ebräer konn te  er n icht m ehr 
beenden. W ertvoll sind insbesondere die K om m entare zu den vier 
grossen Briefen des hl. Paulus, hauptsächlich  an die Römer und die 
G alater, wobei er erst erem  zwei grosse Bücher widm ete. Der V er­
fasser nu tzte zahlreiche A ussagen der K irchenväter, an erster Stelle 
des hl. Johannes C h r y s o s t o m u s .  Er fügte jedoch auch eigene 
In terpreta tionen  hinzu, in denen m an viel M aterial aus dem Bereich 
der M oral finden kann. Es seien noch die auf sittliche W eisung 
ausgerich tete K om m entare zu den Psalm en 3328 und 11829 erw ähnt.

Die d ritte  A rt von F e o f a n s  Schaffen um fasst die Ü bersetzun­
gen der K irchenväter und M eister des geistlichen Lebens. Seine 
Leistungen auf diesem  G ebiet sind tatsächlich  im posant. H ierzu ge­
hört vor allem  die Philokalia ,30 Das ist eine A nthologie aus 38 A uto­
ren, m eist hesychastischer Tradition, aus der Zeit vom  4. bis 14. Jh. 
Ihre V erfasser w aren zwei Freunde: M akarius N  a t a r a s, der M e­
tropolit von Korinth und der hl. N ikodem us H a g i o r i t e s .  Der 
Titel scheint vom hl. B a s i l i u s  und von hl. G r e g o r  von 
N azianz übernom m en zu sein, die ihre A uszüge aus den Schriften 
von O r i g i n e s  über die hl. Schrift so nannten. Die Philokalia  
w urde 1782 in griechischer Sprache in V enedig herausgegeben. In 
d ie altslaw ische Sprache übertrug  sie Paisij V e l i c k o v s k i j ,  in 
Druck erschien sie 1793 in zwei Bänden in Petersburg. V on nun an 
übte d ieses W erk  einen grossen Einfluss auf die Einführung des 
geistlichen Lebens in Russland aus. Ins Russische übersetzte  es erst 
Bischof F e o f a n ,  w obei er erhebliche U m arbeitungen vornahm  
und Ergänzungen hinzufügte. Sie beruhten  auf der Einführung neuer 
Auszüge, darunter auch anderer V erfasser, sowie auf einer M oder­
nisierung. Dieser A rbeit w idm ete F e o f  a n  fast zwanzig Jahre. Die 
Philokalia in seiner Ü bersetzung erschien  in fünf Bänden in quarto 
(der sechste enthält einen Index), die über dreitausend Seiten zählen.

24 Slova к  Tam bovskoj pastve,  Bd. 1, S .Peterburg  1861, Bd. 2, M oskva 1867.
25 Slova к  Vladimirskoj pastve,  V ladim ir 1869.
26 Slova na Gospodskie, Bogorodićy e  i io rzesfvennye dni, M oskva 1883.
87 Tolkovanie poslanija sv, Pavla Apostola к... M eistens nach  1875 ersch ienen .
28 T rideat' treti j psalom, M oskva 1871.
29 Psalom sto-os'mnadcatij is tolkovannyj,  S.Peterburg 1877.
30 Dobrotol'-ubie, S .Peterburg 1877, M oskva2 1883 (verg rösserte  A usgabe), 

M oskva8 1895.
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Der erste  Band en thält u.a. A uszüge aus den Schriften des hl. 
A n  t  o n i u s des Grossen, des hl. M a k a r i u s  des G rossen (sein 
W erk  erinnert in der S truktur an F e o f a n s  W eg  zum  Heil), des 
A bts I s a j a des K lausners und des E v  a g r i u  s von Pont. Der 
zw eite Band um fasst u.a. die Schriften von Johannes K a s s i a n ,  
N  i 1 von Sinai, dem hl. E p h r ä m  von Syrien, dem hl. J o h a n ­
n e s  dem Säulenheiligen, dem Abt D o r o t h e u s  und I s a a k  
dem Syrier. Dieser Band ist hauptsächlich  solchen Problem en gew id­
m et w ie der Reinigung des H erzens und dem Kampf gegen die Lei­
denschaften, der Gnade und dem  Zusam m enwirken m it ihr, dem Ge­
bet. Der d ritte  Band, der von den grundlegenden christlichen T ugen­
den handelt, insbesondere von Liebe und der W achsam keit, en t­
hält u.a. d ie  Auszüge aus den  W erken des D i a d о с h, des hl. M a ­
x i m u s  des Bekenners und T h e o g n o s t s .  Der v ierte  Band gibt 
ausschliesslich H inw eise des hl. T h e o d o r  о s von Studion für 
M önche. F e о f a n betont jedoch, dass d iese  Lehren auch für Laien 
nützlich  sein können. Der fünfte Band um fasst spätere griechische 
V erfasser, insbesondere S i m e o n  den  N euen Theologen und den 
hl. Gregor P a 1 a m a s.

Die Philokalia  w ar ein sehr beliebtes W erk  in russischen Kreisen 
und erfreute sich w eitre ichender Bedeutung als um fassender Aus 
d ruck  der Lehre vom christlichen Leben, insbesondere in Klöstern. 
Sie gesta lte te  die A nsichten im Bereich des geistlichen Lebens und 
die Form en der Fröm m igkeit und stellte  zugleich eine A rt Lehrbuch 
dar, das von den Starzen angew andt und em pfohlen wurde. W elche 
grosse Bedeutung ihr zugeschrieben wurde, davon können die A u f­
richtigen Erzählungen eines Pilgers zeugen, ein in Russland sehr 
bekanntes und vielgelesenes W erk. Der V erfasser erzählte dass er 
d ie w ahre Lehre und Erklärungen über das im m erw ährende Gebet 
sowie die A rt und W eise des Seelenheils trotz hartnäckiger Suche 
nirgendw o finden konnte, erst die Philokalia  lieferte  ihm ausreichen­
de  Lehren und H inw eise.31

N eben der Philokalia  gab F e о f a n  zahlreiche Ü bersetzungen 
der M eister des geistlichen Lebens und W erke der patristischen Li­
tera tu r heraus. Einige von ihnen haben den C harakter w ichtiger 
A rbeiten  mit asketisch-m oralischem  A nklang. Ein Teil von ihnen 
w urde gesondert herausgegeben, noch bevor sie in die Philokalia 
eingingen. A ufm erksam keit verd ienen  darüber h inaus A lte  Regeln  
des Pachomius des Grossen, des hl. Basilius des Grossen, Kassians 
und des hl. B enedikt,32 Steh  auf, Schlafender. A usw ahl asketischer

31 O tkrovennY e rasskazy  stronnika  duchovnom u svoem u  otcu. Pariż 1930, 
passim ; deutsch; A ufrich tige  E rzäh lungen . eines russischen Pilgers, hrsg  von 
R. W a l t e r ,  F reiburg  i.Br.4 1968.

82 D revnye inoäeskie  ustavy: prepod. Pacho m ija  ve likogo , sv . V asilija  ve li-  
kogo , prepod. Joanna Kassiana i prepod. B enedikta . M oskva 1892.
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Schriften zur Erw eckung des M enschen aus dem  sündigen Schlaf zur 
W achsm akeit in Christus,33 Kom m entar des Gebets des Herrn m it 
den W orten  der hl. V äter,34 Sam m lung asketischer Schriften, ge­
schöpft aus den Paterikonen des K losters des hl. Savvas, das sich in 
der N ähe von Jerusalem  befindet,35 Die asketischen  Schriften und  
Predigten Sim eons des N euen  Theologen,36 sow ie Unsichtbarer 
Kam pf von  N ikodem os Hagiorites.31 Einige d ieser W erke en tdeckte 
F e о f a n  selbst w ährend  seines A ufenthaltes als M itglied der ortho­
doxen M ission in Jerusalem , und da er sie als in teressant ansah, 
übersetzte und veröffentlichte er sie. Dazu gehören die oben er­
w ähnten  Auszüge aus den Paterikonen oder M iterikon. Sam m lung  
der H inw eise des A b ts  Isaja für die hochverehrte N onne Feodora.38 
Die von Bischof F e о f a n  übersetzten  W erke sind von seiner 
Persönlichkeit geprägt. Davon zeugt sowohl ihre Zusam m enstellung 
selbst, sei es in Form einer freien, auf den Leser zugeschnittenen 
Ü bersetzung oder auch in Form gekürzter Texte, besonderer Einlei­
tungen  oder der von F e о f a n  niedergeschriebenen Biographien 
der Schriftsteller.

Eine gesonderte G ruppe bilden die Briefe F e o f a n s .  Es sei 
erw ähnt, dass v iele  seiner W erke aus Briefen an konkrete  Personen 
entstanden sind, in denen  er verschiedene Fragen des inneren und 
m oralischen Lebens behandelte. Einige von ihnen w aren  um fang­
reiche T raktate und w urden m anchm al in Zeitschriften veröffent­
licht und später in getrennten  Sam m lungen und W erken. F e о f a n 
führte auch eine um fangreiche K orrespondenz im engsten Sinne des 
W ortes. W ährend seines A ufenthalts in V ysa z.B. erhielt er täglich  
im D urchschnitt 20-40 Briefe. Einige Briefe w urden in Zeitschriften 
veröffentlicht, aber tatsächlich  w urden sie der A llgem einheit erst 
nach der H erausgabe in zehn Bänden zugänglich gem acht, deren 
Druck 1898 begonnen w urde.39 Es gelang jedoch nicht, die gesam te 
Korrespondenz F e o f a n s  zusam m enzutragen und zu veröffentli­
chen. Zwar haben einige Briefe rein  persönlichen C harakter und 
betreffen solche Dinge w ie z.B. editorische Probleme, der überw ie­
gende Teil der Briefe berührt jedoch Fragen des geistlichen Lebens

** V o ssta j sp ja j. Sob ian ie  sv ja to o tece tsk ich  pisanij, napravlennych  к  probuź- 
den iju  ce loveka  ot sna g techovnogo  dl'a bodrstvovan ija  о C hriste, O dessa 1886.

34 Is to lkovan ie  m o litv y  G ospodnej slovam i sv ja tych  O tcev, M oskva 1882.
85 Sbornik aske ticesk ich  p isan ij iz pa ter ikov  öb iteli sv . S a v v y  O svjascenno- 

go, cto b liz Em salim a, M oskva 1891.
86 Siova Prepodobnogo  i B ogonosnogo otca naszego Sim eona Bogoslova, M osk­

va  1879.
87 N evid im aja  bran, M oskva 1885.
88 M iterikon. Sobranie nastav len i) Isaii vseces tn o j inokine  Peodore, M oskva 

1891.
89 Sobranie pisem  Svja tite ia  Feoiana, M oskva 1898 und folg.
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und m oralische Problem e und bildet eine w ichtige Position in sei­
nem  gesam ten schriftstellerischen Schaffen.

Dieses Schaffen w ird in der Regel m eist als asketisches Schaffen 
dargestellt, und er selbst w ird zu den grossen asketischen und m y­
stischen Schriftstellern gerechnet. Es w äre  jedoch eine zu starke 
Vereinfachung, w ollten  w ir ihn ausschliesslich als asketischen und 
m ystischen Schriftsteller betrachten . Er stand schliesslich auf dem 
Standpunkt der Einheit der M oraltheologie und der asketischen 
Lehre und sprach sich entschieden gegen die Trennung dieser beiden 
G ebiete in Theorie und Praxis des christlichen Lebens aus. Man 
kann F e o f a n  eher als Theologen des christlichen Lebens bezeich­
nen, also als M oraltheologen im engsten Sinne des W ortes. N icht 
nur deshalb, w eil er kurze Zeit lang V orlesungen über die christliche 
S ittenlehre hielt und ein Lehrbuch der M oraltheologie hinterliess, in 
dem er versuchte, die m oralischen Fragen system atisch zu erfassen, 
sondern vor allem  desw egen, w eil sein ganzes Schaffen eine einzige 
fast ununterbrochene D arstellung der christlichen Sitten war, ganz 
zu schw eigen von den W erken, die sich auf rein  m oralische Proble­
m e und das innere Leben beziehen, vor allem die Arbeiten, die au ­
sser kleinen Ausnahm en, die M oralproblem atik berücksichtigen. 
F e o f a n  ist auch deshalb ein M oraltheologe, w eil er eine eigene 
Fassung der Theorie des christlichen Lebens und eine eigene A uf­
fassung von der christlichen S ittenlehre hat.

3. Das Schaffen Bischof Feofans 
im Lichte der russisch-orthodoxen M oraltheologie

Nachdem  die russische Theologie die rituell-legalistische Erfas­
sung der M oral, die für die ersten  Jah rhunderte  nach der A nnahm e 
des Christentum s charakteristisch  war, verw orfen hatte, entw ickelte  
sie sich in zwei grundlegende Richtungen. In der ersten  überw og die 
Nachahm ung der katholischen  V orbilder, die im 17. Jh. von der 
K iever theologischen Schule des M etropoliten P. M o g i 1 a einge- 

. le ite t wurden, in der zw eiten zeichneten sich protestanische Ein­
flüsse aus der Zeit des Erzbischofs F. P r o k o p o v i c  ab, die ins­
besondere im 18. und noch 19. Jh. stark  w aren. Im Ergebnis ähnelten  
die russischen Lehrbücher im allgem einen den w estlichen, die ziem­
lich oft an das System  des hl. T h o m a s 40 angelehnt w aren. Auch 
die V ersuche, d iesen  Zweig der Theologie zu vervollkom m nen, 
verblieben im Prinzip in Rahm en d ieser grundlegenden Tenden­
zen. Diese V ersuche kam en u.a. in den deutlicheren  A nlehnungen 
an die hl. Schrift (О 1 e s n i с к  i j), der Berufung auf die K irchen­
väter (F i v  e j s к  i j , S o l a r s k i  j), einer solideren Bearbeitung 
von w issenschaftlicher Seite ( 0 1 e s n  i с к  i j), oder auch einer tief­

40 Vgl. N. А  г с h  a n  g e Г s к  i j, a.a.O., 81 f.
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greif enderen philosophischen und psychologischen Erfassung 
(J a n y  ś e v) zum A usdruck. Trotz gew isser Ä hnlichkeiten  kann 
m an F e o f a n  zu keiner d ieser R ichtungen rechnen, m ehr noch, er 
knüpft fast gar nicht an die russischen M oraltheologen an und er 
nu tzt nur in geringem  M asse die früheren oder zeitgenössischen 
Errungenschaften der M oraltheologie.

Eine A usnahm e bildet der deutlich  von F e o f a n  fortgesetzte 
G edanke des hl. T i с h  ο n  von Zadonsk. F e o f a n  verband eine 
tiefgreifende P ietä t für den W oroneser Bischof m it der Ü bernahm e 
seiner M ethoden und grundlegenden V oraussetzungen der Lehre 
vom christlichen Leben. G enau so w ie er gab er m oralische H inw eise 
in A nlehnung an d ie hl. Schrift und die Lehre der V äter, wobei er 
in erster Linie die prak tische Einflussnahm e auf die G läubigen im 
A uge hatte . Es ist auch nicht schwer, die Übereinstim m ung der 
Lehren beider M oraltheologen und Bischöfe in solchen Punkten 
festzustellen  w ie die Idee der Form ung des M enschen nach Gottes 
Ebenbilde, die H eilsidee selbst und ihre V erw irklichung, die A ner­
kennung der N otw endigkeit der inneren W andlung als w esentliches 
Elem ent des christlichen Lebens sowie der Bedeutung der A skese 
für diese W andlung. Diese Ä hnlichkeit betrifft auch andere A spekte 
w ie z.B. den christozentrischen C harakter beider Theologien (die 
T ragw eite der N achfolge Christi) sowie ihre eschatologische und 
m onastische A usrichtung.

U nter B eibehaltung der allgem einen Linie der Theologie des hl. 
T i с h  о n, übertrifft sie der K lausner aus V ysa erheblich im H in­
blick auf Form und Inhalt. W ährend  T i с h ο n  es oft dabei belässt, 
d ie  Texte der hl. Schrift und A uszüge aus den W erken  des hl. Jo ­
hannes C h r y s o s t o m u s  zusam m enzustellen, ist die D arstellung 
F e o f a n s  reifer. W ährend der W oroneser Bischof m eistens allge­
m eine R ichtlinien angibt, kann  m an bei F e o f a n  von einer syste­
m atischen, geschlossenen und begründeten D arstellung der ge­
sam ten M orallehre sprechen. Der hl. T i с h  ο n stü tzt sich fast 
ausschliesslich auf den hl. Johannes C h r y s o s t o m u s ,  F e o f a n  
berücksichtig t die Patristik  in breitem  Umfang. Als deutliches Bei­
spiel für die Reife von F e o f a n s  Lehre, kann  das Problem  des 
ekklesialen  C harakters des christlichen Lebens angesehen werden, 
das insbesondere in den Briefen an eine gew isse Person in Peters­
burg en tw ickelt ist, w ährend dasselbe Problem  bei T i с h  ο n kaum  
angedeutet ist (obwohl auch er die Kirche als Leib Christi be­
trachtet).41

Im V erhältn is F e o f a n s  zum hl. T i с h ο n kann  m an auch 
die Fortsetzung der asketischen und m ystischen russischen Tradi­

41 Vgl. T. P o p o v ,  E tiko -bogoslovskoe vozren ie  sv ja tite la  Tichona  Zadon- 
skogo, 2u rn . M osk. Patr. 1958, N r. 5, 47—57.
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tion  erblicken, deren  hervorragendste V ertre ter neben  dem hl. T i ­
c h o n  der  hl. S e r g i u s  von Radoneś, der hl. N i l  von Sora, der 
hl. D i m i t  r i j von  R ostov (auch ein M oraltheologe, auf den sich 
der K lausner aus V ysa nicht selten  beruft) sowie der hl. S e r a f i m  
von Sarov w aren. D iese von den erhabensten  Ideen der russischen 
O rthodoxie insp irierte  R ichtung d rückt seine Spezifik am besten  
aus. Vor allem  dieser Ström ung verdankt Russland die Bezeichnung 
„heiliges R ussland” .

Die Fortsetzung der asketischen  und m ystischen Ström ung v er­
bindet F e o f a n  m it Treue gegenüber der gesam ten Tradition der 
O stkirche. Er stü tz te  sich sowohl auf die Lehre der K irchenväter 
(vor allem  der östlichen) als auch auf die führenden V ertre ter der 
byzantinischen Theologie. W enn jedoch die T reue gegenüber der 
Tradition, w ie der hervorragende griechische orthodoxe Theologe 
P. J. B r a t s i o t i s  richtig  feststellte, das w esen tliche und charak­
teristischste  M erkm al der O rthodoxie ist42 (und m it d ieser M einung 
stand er nicht allein), so ist die Theologie, m it der sich F e o f a n  
befasste, auf jeden Fall orthodox. Diese Einschätzung wird durch 
d ie Tatasache bekräftigt, dass d ie orthodoxen Theologen, insbeson­
dere  seit der Zeit des ersten  W eltkrieges, im Prinzip den gleichen 
W eg in ihren V ersuchen einschlugen, d ie Identitä t der O rthodoxie 
zu um reissen. Trotz der M erkm ale eines gew issen K onservatism us 
griff der K lausner aus V ysa nach dem, w as dem U rchristentum  nahe 
ist, er ste llte  das dar, w as darin  au thentisch  und gross ist und zu­
gleich allgem einchristliche W erte  repräsentiert. Darin liegt der 
W ert seines Schaffens und der Schlüssel für die A nerkennung der 
V erd ienste F e o f a n s .  So w urde er bereits zu Lebzeiten einge­
schätzt. Das k am u.a. darin  zum Ausdruck, dass ihm der Grad eines 
Doktors der Theologie (der höchste w issenschaftliche Grad in Russ­
land, der unserer H abilitation entspricht) für sein gesam tes Schaffen 
verliehen  wurde. Es w ar der erste  Fall einer derartigen  A uszeich­
nung durch die Petersburger G eistliche Akadem ie.43

Die Bestimmung der allgem einen Linie des theologischen G edan­
kenguts des K lausners aus V ysa behält ihr G ew icht auch bei der 
Erörterung seines Beitrags zur M oraltheologie. Seine unbestre it­
bare Selbständigkeit und Treue gegenüber der O rthodoxie u n te r­
strich bereits die zur B ew ertung seines W erks berufene Kommission, 
bevor F e o f a n  der D oktorgrad verliehen  w urde.44 Diesen selb­
ständigen W eg bei der E rarbeitung der M orallehre w ählte  der or­

42 Vgl. Principes et caractèristiues de I'Eglise orthodoxe, Is tina 8(1961— 2)108 f.
43 Vgl. das G utach ten  der Kom m ission d e r  P e te rsbu rger G eistlichen A kadem ie 

zur V erleihung  des D oktorgrades an  Bischof F e o f a n ,  veröffen tlich t in  der Z eit­
schrift „C erkov ny j V estn ik” 1895, N r. 4, 51 ff.; N r. 6, 83 ff.

44 Vgl. ebenda.
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thodoxe Bischof bewusst, indem  er sich entschieden von fremden, 
insbesondere deutschen, Vorbildern, abw andte.45 Von w eittragender 
Bedeutung w aren  seine m ethodologischen Prämissen, insbesondere 
im H inblick auf die W ahl der Q uellen der M oraltheologie und ihrer 
engen V erbundenheit m it der Dogmatik. Die E inleitung zum Abriss, 
in der diese G rundsätze en thalten  sind, w urde zu den besten  m etho­
dologischen Form ulierungen im russischen m oraltheologischen 
Schrifttum  gezählt.46 W ie niem and un ter den russischen M oraltheo­
logen verstand  er es zu zeigen, w orauf das W esen und die Spezifik 
der christlichen M orallehre beruhen. Das Ideal des christlichen 
Lebens ste llte  er m it einer bei den russischen Schriftstellern n icht 
angetroffenen A usführ И chkeit der Them atik und Tiefe der ange­
führten  Begründungen dar, und  zugleich verw ies er auf die dem  
C hristentum  innew ohnende Kraft, die fähig ist, den M enschen zu 
verw andeln. Eine Errungenschaft des K lausners ist die D arstellung 
des Prozesses des christlichen Lebens. Er beleuchtete  m it psycho­
logischem  Einfühlungsverm ögen seine H auptetappen, d.h. den Stand 
vor der Umkehr, die Bekehrung selbst und den Stand nach der Be­
kehrung.47

Davon, dass d ie Zeitgenossen den Beitrag F e o f a n s  zur M o­
raltheologie gebührend schätzten, zeugt u.a. die Tatsache, dass 
un ter seinem  Einfluss das T rak tat über die Bekehrung in den Lehr­
plan  der geistlichen Schulen aus dem Jah re  1867 aufgenom m en 
w urde, und einige seiner H auptw erke zur Pflichtliteratur auf diesem  
G ebiet gezählt w urden. Es fehlte  auch nicht an Stimmen, die F e o ­
f a n s  W erke  für k lassisch und besonders w ertvoll im asketisch- 
-moralisc'hen Schrifttum  hielten. So w ar z.B. N. A r c h a n g e l ' s k i j  
der M einung, dass es für jeden  C hristen unbedingt nö tig  sei, sich 
m it dem Abriss vertrau t zu machen, w enn er n icht nur ,,dem Nam en 
nach  ein C hrist sein will, sondern mit Leib und Seele".48 A ndere 
Schriftsteller bezeichneten F e o f a n  als grossen und au thentischen  
Lehrer der christlichen M oral.49 A. B r o n z o v ,  H istoriker der M o­
raltheologie  in Russland, nennt ihn einen gew altigen M oralisten,50 
wobei er insbesondere auf seinen Beitrag bei der B earbeitung des

46 A ls B eispiel k an n  die von  M. K r u t i k o v  angeführte  A ussage von  F e o ­
f a n  dienen: ,,W ir m üssen se lbständ iger arbeiten , gestü tzt auf die e rs ten  Q uel­
len  der hl. Schrift und  der W erk e  der K irchenväter, und dann k an n  m an die 
du tschen  G elehrten , w enn auch mit V orsicht, hinzu z iehen” (a.a.O., 109)

46 Vgl. N. А г с h a ng e l's к i j, a.a.O., 310
47 Vgl. A. B r o n z o v ,  N ravstvennoe Bogoslovie  v Rossii v  tećen ii XIX sto- 

letija, C hristi anskoe Ctenie 1901, Bd. 212, 724; I. K o r s u n s k i j ,  Preosv. ep. 
Peoian, a.a.O., 275 ff.; P. S m i r o  о v, a.a.O., 22 f.; G. F 1 о г о v s  к  i j, Puti russko-  
go bogoslovija,  Pariż 1937, 400. !

48 N.  A r c h a n g e l s k  i  j, a.a.O., 35.
49 Vgl. P. S m i r n o v ,  a.a.O., 2.
50 A. B r o n z o v ,  a.a.O., Bd. 212, 274.
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Problem s der Bekehrung und der Gnade im M oralleben verw eist.51 
S. Z a r i n  unterstreicht, dass der K lausner aus V ysa die A sketik 
und dam it das W esen des m oralischen H andelns gut erörtert habe.52 
I. K r u t i k o v  ist der M einung, dass F e o f a n  den Rang der 
M oraltheologie in Russland gehoben habe, denn sie galt bis dahin 
als zw eitrangig un ter anderen theologischen Disziplinen.53

Seine grosse A utoritä t in der O rthodoxie verdank t F e o f a n  
nicht nur den theoretischen  W erten  seiner Lehre, sondern auch 
ihrem  praktischen  Nutzen, der sich in der fruchtbaren Beeinflussung 
der Gläubigen äusserte. A usdruck dafür sind Bekehrungen unter 
dem Einfluss seiner W erke sow ie Beispiele dafür, dass sich M enschen 
eifrig dem christlichen Leben w idm eten.54 Besonders w irksam  war, 
dass F e o f a n ,  der sich in  den  zeitgenössischen kultu rellen  und 
w eltanschaulichen Tendenzen hervorragend auskannte, sich der 
V erw eltlichung der G esellschaft und antireligiösen Ström ungen 
sowie der Doktrin L. T o l s t o j s  w idersetzte, deren Schädlichkeit 
er deutlich bem erkte. Bekannt sind die A nstrengungen des K laus­
ners bei der Bekäm pfung der Sekten, d ie in hohem  M asse von Er­
folg gekrönt w aren. Daher w ird F e o f a n ,  der viel für die m o­
ralische W iedergeburt der russischen G esellschaft getan  hat, neben 
Bischof Ignatij B r j a n c a n i n o v  zu den einflussreichsten M en­
schen seiner Zeit in Russland gezählt.55

Die Treue F e o f a n s  gegenüber der Theologie der O stkirche, 
der W ert seiner M orallehre und ihre  A ussergew öhnlichkeit im 
W erk der geistigen E rneuerung der G esellschaft sind die w ichtigsten 
Faktoren, die ihm ein so grosses A nsehen in der russischen Kirche 
sicherten. Er w urde als Säule der O rthodoxie56 bezeichnet, als der­
jenige, der den gesam ten Geist der orthodoxen Kirche57 und die 
re ine  G estalt der O rthodoxie58 in sich verkörperte . Es w urde aner­
kannt, dass die orthodoxe K irche in ihm einen treuen  Fürsprecher 
des Lebens dieses G eistes gefunden hat, der ihr eigentliches W esen 
darste llt.59 Selbst der ihm nicht günstig  gesonnene N. B e r d j a e v

51 Ebenda, 733.
5* S. Z a r i n ,  A sk e tizm  po pravoslavno-christianskom u ućeniju, Bd. I, Buch 

1, S. P eterburg  1907, 7.
58 M. K r u t i k o v ,  a.a.O., 57.
54 Vgl. P. S m i r n o v ,  a.a.O., 251; I. K o r s u n s k i j ,  Preosv. ep. Feoian,

a.a.O., 258; I S m o l i t s c h ,  R ussisches M önchtum . E ntstehung, E ntw icklung  und  
W esen  (988-1917), W ürzburg  1953, 510.

55 Vgl. M. I. A m m a n ,  A briss der ostslavischen  K irchengeschichte, W ien 
1950, 556; N. L o s s k y ,  H istory  of Russian P hilosophy, N ew  York 1951, 406.

56 Vgl. M. K r u t i k o v ,  a.a.O., 132.
57 Vgl. P. S m i r n o v ,  a.a.O., 9.
68 Vgl. A. K r  u t k  o V, S v ja tite l Feoian  — Zatvorn ik  i n ra vo cy te ln ye  izrece- 

nija iz ego tvoren ij, M oskva 1895, 7.
59 Vgl. P. S m i r n o v ,  a.a.O., 9.
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nennt ihn eine Säule der O rthodoxie60 und ihren klassischen V er­
tre ter im 19. Jh .61.

W enn m an in diesen A ussagen auch eine gew isse Ü bertreibung 
sehen kann, so kann m an ihnen n ich t absprechen, dass auch sie 
A usdruck für die berech tig te  A nerkennung für Bischof F e о f a n 
den K lausner sind.

Schluss

Die G estalt des K lausners, von dem allgem ein bekannt ist, dass 
er sein ganzes Leben der V erw irklichung des echten Christentum s 
gewidmet, einen hohen Grad der H eiligkeit erreicht hat und so 
Eigentum  der allgem einen K irche gew orden ist, kann  die A nnä­
herung der Christen beachtlich fördern. Trotz seiner m anchm al m it 
A bneigung gegen die „Papisten” oder „Ketzer" (wirklich scharf 
veru rte ilte  er nur die Sektierer innerhalb der Orthodoxie) erfüllten 
Aussagen, ist seine Darstellung, d ie voller A chtung für die O rtho­
doxie und die reiche Tradition der O stkirche ist, stets sachlich und 
positiv  und w eit von einer aggressiven polem ischen H altung en t­
fernt, die bei m anchen zeitgenössischen orthodoxen Schriftstellern 
anzutreffen war. Eine solche H altung kann als Beispiel für alle 
Partner im heutigen  ökum enischen Dialog dienen.

W ichtiger ist jedoch, dass F e о f a n, der gem äss den oben ge­
nann ten  A ussagen der orthodoxen G elehrten  den G eist der O rtho­
doxie so gut zum A usdruck bringt, in seiner Lehre dem K atholizis­
m us sehr nahe steht. Das un terstre ich t der oben erw ähnte katholische 
G elehrte S. T y s z k i e w i c z ,  der n icht nur feststellt, dass m an 
nach dem W erk  des K lausners greifen muss, um die O rthodoxie 
kennenzulernen ,62 sondern auch, dass seine Doktrin un ter den or­
thodoxen M oraltheologen am m eisten an die katholische M orallehre 
erinnert.63 Es lassen  sich näm lich in der Doktrin F e o f a n s  keine 
Fehler feststellen, ausser v ielleicht einigen k leinen M ängeln (z.B. 
im H inblick auf den Begriff der Seele, der übrigens auch für die 
O rthodoxie unannehm bar ist64). Der V erfasser ist der M einung, dass 
d ie Lehre F e o f a n s  ohne w eiteres von den K atholiken über­
nom m en w erden  kann, denn seine asketischen H inw eise stimmen 
m it dem Inhalt der Schriften der klassischen katholischen V erfasser

«o N. B e r d j a e v ,  S m ysl tvo ice s tva , M oskva 1916, 205.
61 Vgl. ebenda, 172.
62 „Pour com prende la  p ravoslav ie  russe, il  fau t avo ir com prendre le célèbre 

rec lus" (S. T y s z k i e w i c z ,  a.a.O., 127).
вз Ebenda, 125.
M Vgl. G. F l  o r o  v s  k i j ,  a.a.O., 395.
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zu diesem  Them a überein.65 Dieser G elehrte lenk te  schon früher die 
A ufm erksam keit auf d ie Iden titä t der A nsichten des K lausners mit 
den U ntersuchungen E. M e r s c h s  über den M ystischen Leib 
Christi und seine Im plikationen für das christliche Leben, die in 
seinem  W erk  M orale et Corps m ystique  en thalten  sind.66

Daher gehört Bischof F e о f a n  der K lausner, der so orthodox 
ist und zugleich dem  Katholizism us so  nahesteh t, zu den Persön­
lichkeiten, die im Zeitalter des ökum enischen Dialogs besonderes 
In teresse  verdienen. Denn sein w ahrhaft heiliges Leben zeigt allen 
C hristen deutlich  den W eg zur V erw irklichung der Ideale Christi. 
Sein schriftstellerisches W erk  sollte zum bereichernden Eigentum 
der gesam ten christlichen W elt w erden.

65 Vgl. Predislovie. Put' ko  spaseniju , B rjussel 1962, 1. D. B a r s o t t i  ch a rak ­
te ris ie rt die Lehre F e o f a n s  fo lgenderm assen: "C 'est la véritab le , la pu re  doct­
rine  catholique. Et il est beau  de penser que c 'est justem ent le m aître  le  plus 
au to risé  de la sp iritua lité  russe  qui se tro u v e  si près de nous, qui parle  no tre  lan ­
gage". (Le christianism e russe, T ournai 1963, 90).

86 Vgl. S. T y s z k i e w i c z ,  a.a.O., 125.


